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Abbildung 1:  Zeitliche Entwicklung der zusammengefassten Geburtenziffer in
Deutschland 

1. Einleitung 
 
1.1. Motivation 
 
„Die Rente ist sicher“ 1 

Dieser, mittlerweile zum geflügelten Wort gewordene Spruch gibt einen ersten Eindruck davon, wie die Politik 

die Zukunft der gesetzlich ausgezahlten Renten in Deutschland einschätzt. In einer aktuellen Umfrage2 gaben 

jedoch über 70 % aller Befragten bis zum Alter von 59 Jahre an, Zweifel an der Sicherheit ihrer Rente zu haben. 

Selbst in der Altersgruppe ab 60 Jahren zweifelt eine Mehrheit von 49% an der Sicherheit der eigenen Rente, 

lediglich 43% glauben in dieser Altersgruppe, dass die eigene Rente auch künftig gesichert ist. 

 

Gerade vor dem Hintergrund, dass Rentenanwartschaften einen „eigentumsähnlicher Charakter“ aufweisen – 

dies wurde vom Bundesverfassungsgericht in zwei Urteilen im März 1980 und Juli 1985 festgehalten3 – er-

scheint es verwunderlich, dass eine so 

große Mehrheit der Bevölkerung Zwei-

fel an der Sicherheit ihrer Rente hat.  

Die größte Ursache für dieses Miss-

trauen stellt zweifelsohne der demo-

graphische Wandel in Verbindung mit 

dem aktuellen Verfahren der Rentenfi-

nanzierung in Deutschland dar. Im 

derzeitigen Verfahren, einer Form des 

Umlageverfahrens, werden die monat-

lich eingenommen Beiträge direkt als 

Renten wieder ausgezahlt.4 Neben 

einer Nachhaltigkeitsrücklage5 in Höhe 

von maximal 1,5 Monatsausgaben wird kein Vermögen gebildet.6 Der demographische Wandel lässt sich seiner-

seits auf verschiedene Faktoren zurückführen.  

Ein großer Einflussfaktor auf die spätere Bevölkerungsstruktur ist die Fertilitätsrate. Sie wird mit der sog. Gebur-

tenziffer erfasst. Die Geburtenziffer ist ein theoretischer Indikator, sie gibt an, wie viele Kinder eine Frau in ih-

rem Leben geboren hätte, falls die altersspezifische Geburtenziffer über ihr Leben fortgelten würde. Trotz der 

dadurch verursachten Unsicherheit ist sie genau genug, um Tendenzen aufzuzeigen. In Abbildung 1 ist die zu-

sammengefasste Geburtenziffer mit dem jeweiligen Bestandserhaltungsniveau im Zeitablauf dargestellt. Das 

                                                
1 Der Spruch geht auf die Wahlkampfkampagne der CDU im Jahr 1986 zurück, 
  eigentlich lautete der Spruch damals: „denn eines ist sicher: Die Rente“. 
2 vgl. FAZ (vom 29.01.14) und IFD Umfrage 11019 (Januar 2014). 
3 vgl. Utz (1996) S. 30. 
4 vgl. § 153 I SGB VI. 
5 Früher wurde die Nachhaltigkeitsrücklage als Schwankungsreserve bezeichnet. 
6 vgl. § 158 I 2 SGB VI. 
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Eine Darstellung des Altenquotienten, je nach Szenario, befindet sich in Abbildung 3. Hieraus ist zu entnehmen, 

dass sich der Altenquotient bis zum Jahre 2030 von derzeit 0,5 auf 0,8 erhöhen wird, unabhängig davon, wel-

ches Szenario gewählt wird.11 Bis zum Jahr 2060 liegt der Altenquotient, je Szenario, im Bereich zwischen 0,9 

und 1.  In diesem Fall gäbe es genauso  viele Beitragszahler wie  Rentner. Die Konsequenzen hieraus sind, 

ohne Veränderungen am bisherigen System, stark steigende Beiträge und/oder ein sinkendes Rentenniveau.12 

Die Befürchtung, die Renten seien in der Zukunft nicht mehr sicher, erhält somit ihre Grundlage. 

 

 

Abbildung 3: Prognostizierte Entwicklung des Altenquotienten in Deutschland 

 

Das jährliche Budget der gesetzlichen Rentenversicherung belief sich 2012 auf eine Viertel Billion Euro, dies sind 

fast 10 % des BIP.13 Derzeit gibt es Überschüsse innerhalb des Umlageverfahrens in Höhe von ca. 30 Mrd. Eu-

ro, dies entspricht 1,7 Monatsausgaben.14 Eine Mehrheit von 66% ist in einer Umfrage der Ansicht, diese zu 

nutzen, um eine größere Reserve anzulegen, die die künftig anfallenden Lasten abfedern könnte.15 Dies würde 

den Einstieg in die Teilkapitaldeckung innerhalb der gesetzlichen Rentenversicherung bedeuten. In einer weite-

ren Umfrage halten 76 % aller Befragten16 es für notwendig, dass Rentensystem langfristig „umzubauen“.17  

 

Das Ziel dieser Arbeit ist es daher, die beiden Verfahren der Rentenfinanzierung (Umlageverfahren und Kapital-

deckungsverfahren) zu vergleichen und einen möglichen Übergang vom Umlage- zum Kapitaldeckungsverfahren 

zu untersuchen und zu bewerten. 

 

 

 

                                                
11 Zu den Szenarien vgl. 12. Koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung des Statistischen Bundesamts von 2009 
12 vgl. Pimpertz (2005) S. 20.  
13 vgl. Bundeszentrale für politische Bildung [2]. 

14 vgl. Zeit-Online [1]. 
15 vgl. IFD Umfrage 11019 (Januar 2014). 
16 Gefragt wurde die Bevölkerung in Deutschland ab 16 Jahren. Siehe Fußnote 17. 
17 vgl. IFD Umfrage 11021 (Februar 2014). 
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